Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ ® 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 
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A 36. 


Juſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Chorner Walhrublatt. 


Dienſtag, den 13. Mai. 


1862. 


Bekanntmachung. 


5 Unter Bezugnahme auf die in Nro. 16 der Geſetz-Sammlung publieirte Allerhöchſte Verordnung vom 6. d. Mts., durch 
welche die beiden Häufer des Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten auf den 19. Mai in die 
Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt Berlin zuſammenberufen worden find, mache ich hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigung 
über den Ort und die Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem Bureau des Herrenhauſes (Leipzigerſtraße Nr. 3) und in dem Bureau 
des Hauſes der Abgeordneten (Leipzigerſtraße Nro. 55) am 17. und 18. Mai in den Stunden von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends, und am 19. Mai in den Morgenſtunden offen liegen wird. 


In dieſen Bureaus werden auch die Legitimationskarten zu der Eröffnungs-Sitzung ausgegeben, wie auch jede ſonſt etwa 
erforderliche Mittheilung in Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 


Berlin, den 7. Mai 1862. 


Der Miniſter des Innern. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 

13. Mai 1773. Friedrich II. gewährt dem hieſigen Non. 

nenkloſter ſtatt der eingezogenen Güter 

Wielkalonka und Pruskalonka eine Jahres- 

ee | von 600 Thlr. 

Johann Nothhaft wird Comthur des hie⸗ 
ſigen Ordensſchloſſes. 

König Alexander giebt bei ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit hierſelbſt dem Palatin von Brzesl, 
Nicolaus von Koscielec, die Erlaubniſſ zur 
Verpfändung des Dorfes Jedlno an Jo- 
Caf N 

. Erlaſſ einer Bienen - \ ü i 
ge FRE bie 

Der Bürgermeiſter Jakob Rüdi 
der Rathmann Max Sieffried zeifen auf 

des Königs Sigismund III. Einladung zu 

deſſen Hochzeit nach Krakau. 

Der Hochmeiſter Konrad von Wallenrod 

giebt bei feiner Anweſenheit hierſelbſt die 

Erlaubniſſ, ein neues Rathhaus von 

Mauerwerk zu erbauen. 

Die Oeſterreicher unter General Mohr be- 

lagern Thorn, Oberſt Bruſch fällt. 


„ 


1809. 


Erfüllte Wünſche. 


Eine Ueberraſchung. 
XI. 
(Fortſetzung.) 

ei Der Wagen hielt vor der überbauten Treppe. 
in großer, ſchlanker bleicher Mann, der Marien 
ſo fremd vorkam, als habe ſie ihn in ihrem Le⸗ 
ben nicht geſehen, ſprang heraus und ergriff ihre 
Hand und führte ſie an ſeine Lippen. — Sie 
zitterte am ganzen Körper, ſie verſuchte zu reden, 
ſie bewegte wiederholt die Lippen, aber kein Ton 
kam heraus. Nur ihre Augen, die ängſtlich in 
den Augen des „Mannes forſchten, hatten eine 
Sprache. Da lächelte er, und an dieſem Lächeln 
erkannte ſie ihn, wie er ſie damals an ihrer 
Stimme erkannt. Sie ſagte raſch: „Gott ſei 
Dank, nun erkenne ich Sie wieder, an der Aehnlich⸗ 
keit mit Ihrer Mutter — das war ihr Lächeln!“ 
„Die Umſtehenden hatten eben auch eine Aehn⸗ 
lichkeit geſunden, aber wunderbarerweiſe zwiſchen 
den beiden jungen Leuten ſelbſt. „Man ſollte mei⸗ 
nen, es wären Geſchwiſter,“ ſagte der alte Kam⸗ 
merdiener zu Georginen, die Gaſton freudig be⸗ 
grüßte und der er die Hand ſchüttelte, dann hatte 
er noch für jeden der alten Diener ein herzliches 
Wort und bot endlich Marien den Arm und 
führte ſie die Schloßtreppe hinauf. Als ſie oben 
im Saal allein waren, faßte er ihre beiden Hände 


gez. V. Jagom. 


Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 10. Mai. 
Die Schreckensnachrichten, welche man gefliſſentlich 
ausſprengt, fangen an von ihrem Schrecken zu verlie⸗ 
ren. Neulich meldete uns der Barbier, daß in Span⸗ 
dau 10,000 Mann ganz im Geheimen untergebracht 
wären. Solche Dinge füllen jetzt die Pfantaſie der 
unteren Volksklaſſe. — Der „Elberfelder Zeitung“ wird 
geſchrieben: „Das Ministerium hatte ſich bei dem Be⸗ 
ginn der Wahlbewegung die Frage vorgelegt, ob nicht 
— wenigſtens während dieſer kritiſchen Zeit — eine 
Zügelung der Tagespreſſe und damit eine Beſchränkung 
ihrer Bes Herrſchaft über die Geifter eintreten 
müſſe. Die Frage wurde bejaht und das Mittel zum 
Zweck eine möglichſt conftante Confiskation, jo weit agi⸗ 
tatoriſche Aeußerung gegen die Regierung dazu irgend: 
wie Veranlaſſung geben könnte. Mit den vielgeleſenen 
Blättern der Hauptſtadt ſollte der naturgemäße Anfang 
gemacht werden. Die Wirkſamkeit des Mittels mußte 
zweifellos erſcheinen, da Confiscationen, auch wenn fie 
ſpäter durch den Richter aufgehoben werden, für die 


und ihr innig in die Augen blickend, ſagte er, in⸗ 
dem tiefe Bewegung in ſeiner männlichen Stimme 
zitterte: „Marie, wie ſchäme ich mich vor Ihnen! 
Ich kleinlicher erbärmlicher Thor! Ihr ſchönes 
Herz ließ ſich nicht beirren, aber ich Wahnſinni⸗ 
ger lieh der Verdächtigung des edelſten Weſens, 
das je gelebt, mein Ohr!“ — „Nun iſt ja Alles 
vorüber!" flüſterte Marie, indem fie ſich losmachte, 
und in großer Verlegenheit, nur um Etwas zu 
ſagen, ſetzte ſie hinzu: „Ihr Oheim hat mir auf⸗ 
getragen, Ihnen zu ſagen, daß ein Unwohlſein 
ihn hindere herüberzukommen und er Sie bitte, 
ihn ſo bald als möglich zu beſuchen.“ 

Gaſton zog die Stirn in Falten; „der Ge⸗ 
danke an meinen Oheim verbittert mir allein die 
Freude meiner Rückkehr, wenn ich auch um keinen 
Preis ſeine Verdächtigung meiner Mutter für 
eine abſichtliche Täuſchung halten mag.“ — „Ich 
halte ſie dafür,“ ſagte Marie mit jener tiefer em⸗ 
findenden Frauen eigenthümlichen Lebhaftigkeit, 
ſobald ihr Rechtsgefühl verletzt wird. „Ich halte 
ſie dafür, ich habe ſie von Anfang an dafür ge⸗ 
halten und ſein ganzes Benehmen während Ihrer 
Abweſenheit hat dieſen Verdacht in mir nur be⸗ 
ſtärkt.“ — „Reden Sie jetzt nicht von ihm! Ich 
will ihn auch heute nicht ſehen; kein anderes Ge⸗ 
ſicht als das Ihre und die der alten treuen Die⸗ 
ner meiner Mutter ſollen an dieſem ſchönen Tage 
ſich in meiner glücklichen Seele ſpiegeln.“ 
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Verleger mit ſehr großen Verluſten verbunden find. 
Aber die beabſichtigte Maßnahme ſcheiterte an der 
Standhaftigkeit eines Mannes. Der ſtellvertretende 
Polizei⸗Präſident, Geheimrath b. Winter, war, als 
Chef des hieſigen polizeilichen Druckſchriften⸗Bureau's, 
das nächſte Organ, dem die Ausführung übertragen 
werden mußte. Er verweigerte dieſen Dienſt und 
ftellte feine Entlafjung anheim. Daß bei der allſeitigen 
Beliebtheit dieſes trefflichen Beamten zur Zeit an eine 
ſolche nicht gedacht werden konnte, liegt auf der Hand. 
Damit war jene verhängnißvolle Frage erledigt.“ Wir 
wiſſen nicht, ob dieſe Mittheilung begründet iſt. An 
der Wirkſamkeit des vorgeſchlagenen Mittels zweifeln wir 
übrigens ſehr. — Die „Stern⸗Ztg.“ v. 9. d. meldet aus 
Frankfurt a. M.: „In der geſtern ſtattgehabten Sitzung 
des Bundestages wurde die Proteſt⸗Eingabe der Kaſſeler 
Wähler Betreffs der Verordnung der kurfürſtlichen 
Regierung vom 26 April der Retlamations⸗Commiſ⸗ 
fion überwiefen. In Anbetracht der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes beantragte der Geſandte Preußens, daß 
dieſe Eingabe dem heſſiſchen Ausſchuſſe überwieſen. 


GShaſton ging mit ihr nun in jedes Zimmer, 
in jeden Gang des Parks und begrüßte mit in⸗ 
nerlichem Jubel die Erinnerungen ſeiner Kindheit, 
dieſes Schloß, das er einſt verachtet und das ihm 
nun wie ein ſchmerzlich vermißtes, wiedergefunde⸗ 
nes Kleinod erſchien. Wen wird es wundern, 
daß er am Abend deſſelben Tags auch das beſte 
Kleinod fand — Mariens Herz! Aber fie ſträubte 
ſich, ſie wollte ihm die Hand ſtreitig machen, die er 
feſt hielt, und obgleich ſie Gaſton an dieſem Tag 
durch hundert Zeichen ihre Gegenliebe verrieth, 
wollte ſie ſich ihm nicht verloben. 

„Nein, nein, rief ſie weinend, „um keinen 
Preis der Welt! Ich könnte nicht die Verachtung 
ihrer ſtolzen Verwandten ertragen, die den armen 
Findling niemals in ihre gräfliche Familie auf⸗ 
nehmen würden.“ — „Wenn ich nun aber,“ ſagte 
Gaſton lächelnd und zu dem alten Ton ihrer 
Kindheit zurückkehrend, „wenn ich nun aber dieſen 
Einwand meiner kleinen Gouvernante auch zu be- 
feitigen vermag? Wie dann?“ 

Sie ſah ihn groß an. „Wenn Sie Etwas 
über meine Herkunft willen, jo werden Sie doch 
die Grauſamkeit nicht ſo weit getrieben haben, 
mir das vorzuenthalten?“ — „Ja, Marie, ſo 
grauſam bin ich geweſen. Ich habe deine Her⸗ 
kunft in Amerika erfahren.“ — „Und warum ver« 
ſchwiegen Sie mir das bis jetzt?“ — „Weil ich 
zu egoiſtiſch war. Erſt wollte ich dich finden, 


werde und motivirte den Antrag durch Hinweis auf 
den bedenklichen Character der Wahlverordnung vom 
26. April. Bei der unmittelbar bevorftehenden Aus⸗ 
führung dieſer Verordnung ſei Gefahr im Verzuge. 
Die Maßregel der kurheſſiſchen Regierung drohe 
ſchwere politifche Folgen nach ſich zu ziehen und do⸗ 
tumentire außerdem einen Mangel an Rückſicht auf den 
Antrag Preußens und Oeſterreichs in derſelben Sache. 
Der kurheſſiſche Geſandte hat ſich eine Gegenerklärung 
vorbehalten. — Man ſchreibt der „H. B.⸗§.“ vom 
Rhein, 6. Mai: Ueber die Art und Weiſe, wie der 
König von Preußen die gegenwärtige Situation auf⸗ 
faßt und über dieſelbe ſich äußert, erfahre ich aus 
authentiſcher Quelle Folgendes: Dem Könige iſt die 
Opposition des Landes gegen das Ministerium v d. 
Heydt nicht begreiflich. Der König hält Herrn d. d. 
Heydt für liberal und aus dieſem Grund hat er ihn 
aus dem Miniſterium Manteuffel-⸗Weſtphalen in das 
Miniſterium Hohenzollern⸗Auerswald mit herübergenom⸗ 
men. Daß die übrigen Miniſter feudal ſeien, dieſe 
Behauptung weiſt der König entſchieden mit dem Be⸗ 
merken zurück, daß er mit Junkern nicht regieren 
wolle. Der König hebt hervor, daß der Graf zur 
Lippe, weil er als Staatsanwalt zu Potsdam in dem 
bekannten Depeſchendiebſtahls-Prozeß den Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten v. Manteuffel verhaften laſſen wollte, an das 
Appellationsgericht zu Breslau verſetzt wurde, daß 
Prinz Hohenlohe und Graf Isenplis für die Ausglei⸗ 
chung der Grundſteuer geſtimmt haben. An der Ver⸗ 
faſſung hält der König ſo lange feſt, als die Landes⸗ 
vertretung an derſelben feſthält. Von der dreijährigen 
Dienſtzeit geht der König nicht ab, obgleich in der 
hohen Militär-Commiffion mehrere Generale für die 
zweijährige Dienſtzeit ſich ausgeſprochen haben. Als 
„alter gedienter General“ iſt der König der Anſicht, 
daß ſelbſt die dreijährige ri a kaum ausreicht, 
um einen Infanteriſten zu voller Kriegstüchtigkeit aus⸗ 
zubilden. — Der Kronprinz reiſt Ende Juni nach Lon⸗ 
don, um den Vermählungsfeierlichkeiten der Prinzeſſin 
Alice mit dem Prinzen Ludwig von Heſſen und bei 
Rhein am engliſchen Hofe beizuwohnen. — Das 
„Preuß. Volksblatt“ ſchöpft aus der Mühlhauſener 
Nachricht, daß ſich das Militär dort ſehr freundlich 
gegen die Hilfeſuchenden benommen hat, ſchon Beſorg⸗ 
niſſe und empfiehlt der Regierung ſich über den Geiſt 
der verſchiedenen Regimenter zu informiren! — Flot⸗ 
tenkaſſe des Nationalvereins am 5. Mai: 81,508 
Fl 22 Kr. Schleswig⸗Holſteiniſche Kaſſe 503 Cl. 
24 Kr. — Herr v. Vincke iſt bereits hier eingetroffen. 
— Das Projekt des Herrn Finanzminiſters, die Maiſch⸗ 
ſteuer zu erhöhen, hat dem Miniſter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Herrn Grafen v. Itenplitz 
Veranlaſſung zu Ermittelungen über die neuerdings 
verſchiedentlich erwähnten ungewöhnlich hohen Bren⸗ 
nereierträge gegeben. Namentlich iſt in landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitſchriſten angeführt worden, daß hier und da 
11 Prozent Spiritus aus Kartoffeln gezogen werden 
könnten. Wie wir vernehmen, hat der Herr Miniſter 
die landwirthſchaftlichen Vereine durch eine Circular⸗ 
Verfügung veranlaßt, feſtzuſtellen, ob eine fo hohe 
Spirikusausbeute in der That in längerem Durchſchnitt 
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zu erzielen ſei und darauf aufmerkſam gemacht, daß, 
wenn bei den in öffentlichen Blättern ausgeſprochenen 


Behauptungen ein Irrthum oder eine Selbſttäuſchung 


obwdlten follte, daraus bei einer etwaigen Modifica⸗ 
tion der N ein erheblicher, und wie leicht 
einzuſehen, bedenklicher Einfluß hervorgehen müßte. — Wie 
die „Kreuzzeitung“ den umlaufenden Gerüchten gegen⸗ 
uber verſichert, wird die Regierung keine das Wahl⸗ 
geſetz, die Preſſe oder das Vereinsweſen betreffende 
Vorlagen einbringen. — Den IH. Graf Schwerin 
kehrt mit ſeiner Familie dieſer Tage aus Italien zu⸗ 
rück. Aus Petersburg iſt der preußiſche Geſandte v. 
Bismark⸗Schönhauſen eingetroffen. 

Frankfurt a. M, 10. Mai. Dem Vernehmen 
nach werden Oeſterreich und Preußen in der heutigen 
außerordentlichen Sitzung des Bundestags den Antrag 
ſtellen, den Kurfürſten von Heſſen aufzufordern, alle 
weiteren Schritte in den Wahlangelegenheiten ſofort 
zu ſiſtiren. 

Koburg, den 5. Mai. Aus Afrika eingelau⸗ 
fene Nachrichten melden, daß der Herzog und die 
Herzogin von Koburg glücklich wieder aus dem Süden 
in Suez eingetroffen ſind. . 

Schweiz. Das Central⸗Comite des eidgenöſſi⸗ 
ſchen Schützenvereins in Stanz hat beſchloſſen, eine 
Ehrengabe für das deutſche Bundesſchießen in Frank⸗ 
furt zu verabreichen. 

Belgien. König Leopold (b. 2. 3.) befindet 
ſich zwar beſſer, der Herzog v. Braband iſt indeß aus 
Spanien zurückberufen worden. 

Frankreich. Die halbofficielle Preſſe ſetzt 
ihre der Einheit Italiens günſtige Schwenkung fort, 
und erkennt an, daß es mit der Politik der Verſöh⸗ 
nung, der Vermittelung und des Zuwartens, welche ſo 
lange die Stellung Frankreichs beſtimmt hat, jetzt ein 
Ende haben muß. — Der glänzende Ausfall der Wah⸗ 
len in Preußen bringt die franzöſiſche Nation zum 
Bewußtſein der eigenen Lage, das unter Umſtänden 
den nächſten Wahlen einen anderen Character geben 
kann. Das geſteht man gern zu, daß, wenn man hier 
zu Lande zu ſolchen Wahlreſultaten gelangen könnte, 
„der Mann, der feine Zeit verſteht“, es jedenfalls als 
zweckmäßiger anſehen würde, den Ideen der Zeit „vor⸗ 
anzugehen, als ſich ihnen zu widerſetzen.“ — Die 
franzöſiſche Politik iſt bezüglich der ‚römischen Frage 
aus dem Stadium der Unbeweglichkeit herausgetreten, 
ſie ſtrebt eine Löſung an, der bisherige Zuſtand ſoll 
und wird nicht dauern. Ein Jahr aber dürfte min⸗ 
deſtens verfließen, ehe die römiſche Frage wirklich auf⸗ 
gehört hat eine Frage zu ſein. Es wird zunächſt noch 
viel Papier verſchrieben, viele Worte werden gewech⸗ 
ſelt werden, bis Rom die Hauptſtadt des italieniſchen 
Königreichs wird. N 

Italien. Aus Rom wird näheres über die 
abſcheuliche Finanzwirthſchaft berichtet, die dort be⸗ 
trieben wird; mehr als 3 Millionen Thaler (Seudi) 
päpftlicher Staatspapiere wurden im Geheimen verkauft. 
Wucher über Wucher wird betrieben. Große Summen 
werden von dieſen Wucherern dem heiligen Stuhl ge⸗ 
liehen, weil ſie hoffen, unter allen Umſtänden das 
Königreich Italien als ſpäteren Schuldner zu haben. 
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Provinzielles. 


„Königsberg, 7. Mai. Am 5. d. wurde der 
Buchhalter Reumann, den der Obriſttieutenant v. Bud⸗ 
denbrock denunzirte, ihn mit der Bezeichnung „Schub: 
jak“ belegt zu haben, freigeſprochen, nachdem der v. 
B. ſelbſt dafür, daß er den R. vor Jahresfriſt arreti⸗ 
ren ließ und beſchimpfte, auf die Beſchwerde des N. 
mit der Verſetzung von hier und mit drei Tagen Arreſt 
beftraft, alsdann amneſtirt wurde. — Daß dem Buch⸗ 
halter N. von v. B. von vornherein Unrecht geſche⸗ 
hen fein muß, iſt daraus zu erſehen, daß, als N. die 
Beſchwerde gegen den Obriſtl. v. B. in Gang brachte, 
verſchiedene Individuen, u. A. ein Schreiber Spiegel⸗ 
halter, ein zehnjähriger intimer Freund des bekannten 
Emil Lindenberg zum N. abgeſendet wurden, um den 
N. durch Geldbeſtechungen (erſt 30 dann 70 Thlr.) 
zu bereden, die von B. erlittenen Beſchimpfungen und 
Ehrenverlegungen ruhig zu ertragen, ſtillzuſchweigen 
und dafür — Geld anzunehmen. Dem Neumann 
fand feine Ehre höher und er wies den Judaslohn 
und die Sendlinge zur Thüre hinaus. — (Gr. Geſ.) 
Im vorigen Jahre betrug bei den Abgeordnetenwahlen 
die höchſte Stimmenzahl der Fortſchrittspartei 337, 
in dieſem Jahre 519, ſomit mehr 140, die der con⸗ 
ſtitutionellen im vorigen Jahre 207, in dieſem 80, 
ſomit weniger 127, die der conſervaliven im vorigen 
33, in dieſem 81, ſomit bei den unlauterſten Mitteln 
und rieſenhafteſten Anſtrengungen nur 48 mehr! Welch 
ein Volksgericht am Wahltage den 6. Mai hier ab⸗ 

ehalten wurde gegen den Regierungs⸗Präſidenten v. 
Kotze und Profeſſor Glaſer darüber Folgendes: Der 
Wahlkommiſſarius der Regierung, Herr Polizeipräſident 
Maurach ſchlug der Wahlmänner⸗Vetſammlung zu 
Beiſizern u. A. vor: „Den Herrn Negierungspräfiden- 
ten v. Kotze „Iſt Ihnen dieſer Herk genehm? Ja! 
Nein! Rein! riefen die Wahlmänner. „Dann muß 
darüber abgeſtimmt werden“, äußerte Herr Maurach, 
ich erſuche alle diejenigen, welche für Herrn v. Kotze 
find, ſich links, welche gegen ihn find, ſich rechts auf⸗ 
zuſtellen. Links erblickte man ein conſervatives Häuf⸗ 
lein von ca. 80, rechts das Gros von über 600 
Fortſchrittlern und Liberalen. Herr Kotze (der als 
Wahlmann anweſend war) fiel! „Alsdann“, fo ſprach 
Herr Maurach weiter, ſchlage ich Ihnen als Beifiger 
vor: die Herren Geheimrath (Provinzial⸗Steuerdirektor) 
b. Brinken und den Herrn Profeſſor Glaſer, find Ip: 
nen dieſe Herren genehm? Ja! Nein! Nein! Nein! 
Brinken— Ja! Glaſer—Nein! Somit war auch Herr 
Profeſſor Glaſer (der als Wahlmann anweſend war) 
gefallen. Der letztere Fall mußte um ſo mehr Eclat 
machen, als, da beide vorgeſchlagenen Wahlmänner der 
conſervatiben Partei angehörten, und die Liberalen, 
borzugsweife Fortſchrittsmänner durch Ablehnung reſp. 
Annahme nur dokumentiren wollte, daß es ihnen hier 
nicht auf die Sache ankäme, fie nur einen Unterſchied 
in den Perſonen machen wollten. — Auch in zweiter 
Inſtanz iſt gerichtlich entſchieden worden, daß dem 
Königsberger Handwerkerverein kein Verſtoß gegen das 
N zur Laſt zu legen ſei; er darf deshalb 
feine Sitzungen ungehindert fortſezen, doch geht das 


ehe du dich ſelber fandeſt. Hätte ich dir, was ich 
erfahren gleich mitgetheilt, ſo würde es dein gan⸗ 
zes Innere erfüllt haben und ich wäre darü⸗ 
ber in den Hintergrund getreten. Ich wollte 
5 heute wenigſtens bei dir die Hauptperſon 
ein.“ 

Marie reichte ihm lächelnd die Hand. „Ich 
verzeihe — aber nun auch die Aufklärung. — 
Gaſton zog ſie neben ſich: „Ich habe deine Mut⸗ 
ter kennen gelernt.“ — „Meine Mutter! Herr des 
Himmels! Meine Mutter lebt? Wo, wie?“ Und 
dann rief ſie, in Thränen ausbrechend: „Das iſt 
leben zu viel! Ich habe eine Mutter, und 
ie lebt! 

Gaſton holte aus ſeiner Reiſetaſche das Pa⸗ 
ket, das ihm Frau Waldner mitgegeben. Sie er⸗ 
brachen es. Erſt fielen ihnen eine Menge ver⸗ 
gilbter Briefe in die Hände. Marie las, Gaſton 
hielt ſie umſchlungen und blickte in das Papier. 
Es waren Liebesbriefe; die Briefe des Mädchens 
waren mit einem F., die des Liebhabers mit ei⸗ 
C. unterzeichnet. Er ſchrieb, um ſie zu einer 
heimlichen Trauung zu bewegen; da die Ehe ſei⸗ 
nes Bruders kinderlos fei, fo habe er für fie und 
ſich die beſte Ausſicht für die Zukunft; für jetzt 
aber ſei es ihm unmöglich ſich öffentlich zu ver⸗ 
mählen, da ſie wohl von ſeiner Schwägerin er⸗ 
fahren haben werde, daß er ganz überſchuldet ſei. 

Marie legte die Briefe weg und nahm ein 
Blatt zur Hand, welches die Ueberſchrift: „Für 


meine Tochter“ trug. Es begann: „Aus jenen 
Briefen wirſt du, mein Kind, die Stimme der 
Verführung vernehmen, die mich verlockte. Ich 
folgte ihr leider nur zu gerne; es war meine erſte, 
meine einzige Leidenſchaft! Ich entfloh, wir wur⸗ 
den auf ſeinem Schloſſe getraut und dort lebte 
ich in völliger Verborgenheit, aber bald theilte ihm 
ſein älterer Bruder, der Majoratsherr, mit, daß 
ſeine Gemahlin Mutterhoffnungen hege. Mein 
Gemahl war über dieſe Nachricht außer ſich. Er 
hoffte aber ſündhafterweiſe, daß ſeine Schwägerin, 
die kränklich war, ſterben oder ihrem Manne eine 
Tochter ſchenken werde. Seine gottloſen Hoff⸗ 
nungen ſchlugen fehl, und als ich nun ſelbſt einer 
Tochter das Leben gab und zwar an demſelben 
Tage an welchem ſeine Schwägerin einen Sohn 
gebar, wollte er verzweifeln.“ 1 

Marie hörte auf zu leſen; fie ſah in Ga⸗ 
ſtons Geſicht, eine fürchterliche Augſt ſchnürte 
ihre Kehle zuſammen. Aus Gaſtons Augen las 
ſie keinen Troſt, auch in ihm ſtieg ein trauriger 
Verdacht auf. Marie griff nach dem nächſten 
Papier, es war der Trauſchein ihrer Eltern. 
Ihre Ahnung traf ein, da ſtand es: Graf Eber⸗ 
hard von Cronberg. b 

Graf Eberhard ihr Vater! das blühende 
ſtarke Mädchen erlag dieſer Entdeckung, zum erſten⸗ 
mal in ihrem Leben wurde ſie ohnmächtig. — 
Als ſie wieder zu ſich kam, fand ſie Georginen 
um ſich beſchäftigt, Gaſton war hinausgegangen, 


— [0 


denn auf ihn ſelbſt machte es einen fürchterlichen 
Eindruck, daß dieſer herzloſe, unnatürliche Vater 
ſeiner Geliebten — ſein eigener Oheim war. — 
Nie hatte er ja ſein Kind zu ſehen verlangt, nie 
ſich nach ihm erkundigt, es hülflos, wie ſeine 
Frau ihn glauben ließ, über das Weltmeer ziehen 
laſſen, während er glänzende Gelage gab und 
fremde Menſchen mit ſeiner Gaſtfreundſchaft über⸗ 
äufte. 
0 fal Gaſton zu Marien zurückkehrte, war fein 
erſtes Wort: „Er muß dich anerkennen!“ Marie 
wandte ſich ſchaudernd ab. Endlich ſagte ſie: 
„Ich will im Gebet meine Tage zubringen, um 
Gott um Verzeihung zu bitten, daß ich meinen 
Vater nicht lieben kann; ich will mein Hab und 
Gut den Armen ſchenken und jedem Bettler eine 
Tochter ſein, aber dieſem — niemals!“ * 
Sie ging hinaus und ſchloß ſich in ihr Zim⸗ 
mer ein, aber bald kam ſie wieder, um Gaſton 
nach ihrer Mutter auszufragen, und nur das 
Verſprechen, das er ihr gab, fie nach Amerila 
bringen zu wollen, ſobald fie ihm ihre Hand ge⸗ 
reicht, kannte ſie abhalten, jetzt ſchon allein zu 
ihrer Mutter zu eilen, der ſie eine Liebe entge⸗ 
gen trug, die durch die immerwährende Entbeh⸗ 
rung jedes ihr verwandten Weſens ſich zur Lei⸗ 


t ſteigerte. 
denſchaftlichkei f (Schlaß folgt.) 


e 


Polizeipräſidium noch in die dritte Inſtanz. — Den 
8. Mai. Der Vorſttzende des Königsberger Hand⸗ 
werkervereins Dr. Falkſon hat eine Verfügung 
des Königlichen Polizeipräſidiums erhalten, in welcher 
der Entſcheid des Königlichen oſtpreußiſchen Tribunals 
mitgetheilt wird, dahin gehend, daß der Königsberger 
Handwerketverein vorläufig nicht zu ſchließen iſt und 
daß nunmehr die Verſammlungen dieſes Vereins bis 
auf weitere gerichtliche Entſcheidung wieder ſtattfinden 
können. — Den 9. Mai. Geſtern Abend erlebten 
wir ein „Vivat!« und ein „Pereat!“ in ſchnellſter 
Aufeinanderfolge. Etwa 250 Studirende hatten ſich 
im Auditorium maximum der Albertina verſammelt, 
um für die zur Einweihungsfeier des neuen Univerſi⸗ 
tätshauſes vorzunehmenden Arrangements ein Feſt⸗Co⸗ 
mitee zu wählen. Vor dem Auseinandergehen beſchloſ⸗ 
ſen die Herren Studirenden, ihrem geehrten akademi⸗ 
ſchen Lehrer, Medicinalrath Profeſſor Dr. Möller, ein 
„Vivatle zu bringen. Der große geordnete Zug, dem 
ſich viele Neugierige anſchloſſen, ging nach der der 
katholiſchen Kirche gegenüber liegenden Wohnung des 
Gefeierten, brachte das Vipat aus, nahm den freund: 
lichſten Dank dafür hin und begab ſich darauf nach 
der Löffelſtraße, einer Rebengaſſe der Königſtraße, in 
welcher u. A. m. auch Herr Profeſſor Dr. Glaſer ſei⸗ 
ne Privatwohnung hat. In der Mitte der Straße 
fanden die Studirenden ſich in ihrem weiteren „Fort⸗ 
ſchtitte“ plötzlich gehemmt durch eine Chaine von Exe⸗ 
cutiv⸗Beamten. die Muſenſöhne ließen ſich aber nicht 
ſtören. Ein „Pereat!“ durchtönte die Luft, daß die 
Fenſter klirrten. Die verſuchte Arretirung zweier Mu⸗ 
ſenſöhne wurde hintertrieben und die Verſammlung, 
weiter ziehend, löſte ſich ſpäter in einer ferneren 
Stadtgegend in größter Ruhe auf. 


Lokales. 


— Aus Polen. Wir theilten in Nr. 51 u. Bl. das im 
Nachbarlande verbreitete Gerücht mit, Kaiſer Alexander II. 
beabſichtige die Wiederherſtellung der polniſchen Verfaſſung 
v. J. 1815. Das Gerücht ſcheint nicht grundlos zu ſein. 
Der „Hamb. B.-.“ wird aus Wien geſchrieben: Es ft nicht 
zu viel geſagt, daß der größere Theil des rapide Fortſchritte 
beurkundenden ruſſiſchen Liberalismus und namentlich der be- 
reits jetzt ſehr verſöhnlichen und wahrſcheinlich in Kürze 
Ueberraſchendes leiſtenden Haltung des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Polen gegenüber auf Rechnung der zwiſchen Paris 
und St. Petersburg ſich vorbereiteten Dinge zu ſetzen ſei. 
Wie man uns von guter Seite verſichert, darf Polen ſich in 
nicht ferner Zeit auf ſolche Conceſſionen von Seiten des Kai- 
ſers Alexander II. gefaßt machen, die dieſer Monarch vor noch 
nicht langer Zeit als Träumereien bezeichnete, vor welchen er 
ſeine polniſchen Unterthanen warnen zu müſſen glaubte. Die 
dien | der polniſchen Conſtitution von 1815 mit 

ielen ihrer hochwichtigen Conſequenzen iſt weder Fraubaſe . 
rei noch leeres Zeitungsgewäſche. Die Intention hierzu exi⸗ 
ſtirt in St. Petersburg und namentlich in dem Hotel des 
neuen Reichskanzlers Fürſten Gortſchakow, welcher, wie uns 
verſichert wird, energiſch darauf losſteuert, Rußland ſelbſt um 
den höchſt möglichen Preis von Conceffionen im Königreiche 
Polen freie Hand zu ſchaffen. Sein Wirken in dieſer Rich- 
tung verſpricht aber auch hauptſächlich aus dem Grunde 
fruchtbar zu werden, weil er dabei mit einem mächtigen Fak- 
tor, dem polniſchen Adel, zu rechnen nicht verabſäumt hat. 
Fürſt Gortſchakow hat es bereits zur Stunde dahin gebracht, 
daß eine mächtige polniſche Adelsfraction mit ihm Hand in 
Hand geht und für die Beruhigung ihres Landes mit Ener- 
gie thätig iſt. Dies Einvernehmen zwiſchen dem gewandten 
ruſſiſchen Reichskanzler und dieſem einflußreichen Theil der 
ſarmatiſchen Nobleſſe ſoll ſo weit gediehen ſein, das letztere, 
wie uns verſichert wird, auf Grund gewiſſer rückhaltsloſer 
Eröffnungen von Seiten des Fürſten Gortſchakow große Hoff- 
nungen auf die Zukunft ſetzen ſoll. Rußland kann nur dann 
ungetheilt feine ganze Aufmerkſamkeit der orientaliſchen 
Frage zuwenden, wenn es nicht durch die Haltung Polens 
gelähmt wird. Da aber Fürſt Gortſchakow die ganze Zu⸗ 
kunft Polens von einer glücklichen Löſung der orientaliſchen 
Stage für Rußland abhängig macht, ſo muß es vor Allem 
im Intereſſe des Erſteren liegen, anſtatt die ruſſiſche Activi- 
tät in dieſer Frage zu lähmen, dieſelbe vielmehr zu beför- 
dern. Dies ſoll in Kürze zuſammengefaßt der Grundzug des 
vom Fürſten Gortſchakow entworfenen und verfolgten Ver. 
ſöhnungs⸗ und Pacifikationsprogramms für Polen ſein, von 
welchem ſowohl er als auch ſeine Freunde in den Tuilerien 
ſich den günſtigſten Erfolg verſprechen. Angeſichts folder in 
aller Stille ſich vorbereitenden Dinge hat man wohl hier, 
ſelbſt wenn es gar keine italieniſche Frage gäbe, allen Grund 
dun feiner Hut zu fein, und dies um fo mehr, als den fort- 
aufenden Berichten aus Serbien zufolge die türkische Frage 
85 len glimmt, daß man bereits nach aß und Stunde zu 
Ku en beginnt, wann dieſelbe in lichterlohe Flammen auf- 
chlagen wird. 


Gewerbliches. Hierorts beabſichtigt ein Geſchäftsmann 
aus Polen, — feine Riederlaſſung nachgeſucht hat, eine 
Stearin-Fabrik einzurichten. 2 

Nachdem ſich in anderen Städten die Eröffnung von 
„Trinkhallen“, in welchen Soda- und Selterſer-Waſſer ohne 
und mit Himbeerſaft ꝛc. gläſerweiſe für einen billigen Preis 
verabreicht wird, als eine ſowol für das Publikum, als auch 
— die Unternehmer zweckmäßiges Unternehmen erwieſen hat, 
eabſichtigt Herr Seemann in der Friedrich⸗Wilhelm (Breite.) 
Straße eine derartige Trinkhalle zu eröffnen. Die erforder- 
liche Einrichtung iſt unter Aufſicht des Herrn Dr. Fiſcher 
ausgeführt und wird derſelbe auch das Fabrikat liefern. 
Wir glauben wol annehmen zu können, daß die Trinkhalle 


bei Herrn S. dem Publikum für die heiße Jahreszeit ſehr 
i men fein wird. Der Preis für das Glas wird fo 


billig geſtellt fein, daß ſich Niemand die Erfriſchung durch 


ein Glas Selterſerwaſſer ꝛc. zu verſagen braucht. 
— Der Vorſtand der freien chriſtlichen Gemeinde hat 
Hrn. Dr. Rupp in Königsberg erſucht, auf ſeiner Fahrt nach 
Berlin, wohin er als Abgeordneter geht, hierorts anzutreten 
und feinen zahlreichen Geſinnungsgenoſſen und Verehrern ei. 
nen Vortrag zu halten. 
Kommunales. Die Etats der Kämmerei und deren 
Nebenkaſſen für d. J. 1862—64 nebſt den zur Zeit gültigen 
Etats der ſtädtiſchen milden Stiftungen ſind durch den Druck 
veröffentlicht. Für heute geben wir aus denſelben nad): 
ſtehende Notiz: 
Die Einnahme: aus beſtändigen Gefällen 


Rtl. 15455 


„ Pachtgefällen und Miethen „ 8018 
„ unbeſtändigen Gefällen . „ 4869 
„ Ueberſchüſſen der Ziegelei c. „ 8056 
„ Zinſen ausſteh. Kapitalien „ 8642 
„ Kommunalſteuern .. „ 20343 
„ zu Wohlthätigkeitszwecken . „ 197 
„ Extraordinarien . Een, 460 
Summa Rtl. 66041 
Die Ausgabe: an Beſoldungen . .. Rll. 13839 
„ Zuſchüſſ. f. Geiſtliche u. Lehrer „ 11398 
ee ee nne 1210 
„ Zinſen v. ſchuld. Kapitalien „ 1323 
„ Grund. u. Kommunal-Abgb. „ 3620 
zum Geſchäftsbetr. d. Magiſtrats „ 2055 
„öffentlichen Kommunal- und 
Polizei Zwecken „ 2775 
Bauten und Reparaturen. „ 21868 
Wohlthätigkeits⸗ Zwecken. „ 5406 
„ extraord. Ausgben ee eee 
Remiſſion a. d. Kommunalzu⸗ 
ſchlu ae. D e. 99, 303 
zur Kapitaliſirun g „ 1120 


Summa Rltl. 66041 

— Der Vorſchußverein gewinnt für den hiefigen Gewer⸗ 
beſtand nicht blos dadurch an Bedeutung, daß die Zahl fei- 
ner Mitglieder in ſtetiger Zunahme begriffen iſt, ſondern 
auch in der Beziehung, daß ſein Kredit ſteigt. Noch jüngſt 
ſind ihm erhebliche Kapitalien anvertraut worden und, was 
wol bemerkenswerth iſt, eine reſpektable Summe von einem 
Grundbeſitzer aus der Niederung. Der Verein zahlt für Dar- 
lehen 5 pCt. Zinſen. Man kann ruhendes Geld-Kapital kaum 
beſſer und ſicherer unterbringen als beim Vorſchußberein. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 15. Mitthei- 
lung eines Vortrages von L. Bucher: „Altes und Neues über 
den Schutz der Thiere.“ 

— Sum Pofverkehr Bei dem hieſigen Königlichen 
Poſt⸗Amte lagert folgender unbeſtellbarer Retourbrief: An 
Roman Roginski in Paris mit 300 Franks in Wechſeln, %,, 
Eth., eingeliefert hierſelbſt am 21. März er. — 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Denjenigen, welche ſich für die ſtädtiſche 
Verwaltung intereſſiren und ein Druck⸗Exemplar 
der Etats derſelben wünſchen, wird ſolches in 
unſerer Regiſtratur unentgeldlich verabfolgt. 

Thorn, den 8. Mai 1862. 


Der Magiſtrat. 
Heute Abend 
Uebung der Sehgefänge 
im Schützenhauſe. 
r Die Verſammlungen des Singvereins 
bleiben bis nach dem Sängerfeſte aus⸗ 
geſetzt. Ueber den Tag der nächſten Verſamm⸗ 
lung erfolgt alsdann Bekanntmachung. 
Doran des Sugvereins. 
Eine Beſitzung in ſehr guter Gegend 
g circa 600 Morgen, durchweg kleefähig, 
gute Gebäude, iſt mit vollem Inven⸗ 
tar für 26,000 Thlr. bei 10⸗ bis 15,000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Näheres ertheilt Mh. 
Kleemann in Danzig Breitegaſſe 
Nro. 62. Be Bine A 
r Meine dem Herrn Glaſermeiſter 
Seelig in Podgörz am Wahltage, 
den 28. April er. zugefügte Beleidigung wieder⸗ 
rufe ich hiermit. E. 8. 
Beſte Weizenſtärke und feinſtes 
Waſchblau in verſiegelten Päckchen, ae 
und Tafelblau empſiehlt N 
Guksch. 


©. A. 


Ein geehrtes Publikum erlaube mir auf mein 
durch die Leipziger Meſſe vollſtändig neu aſſor⸗ 
tirtes Lager aufmerkſam zu machen und empfehle 
namentlich alle Sorten 


Herren - Paletotsfloffe, Tuche, 


und Sommer-Buckskins 
zu billigen Preiſen. W. Danziger. 


1 ’ 7 0 > 
Gummirte Marken 
in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3½ Sgr., 
Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
Herrn Kaufleuten. Ernst Lambeck. 
[dA „ BETT IT HT 
Güter⸗Verkauf. 

J. Ein Rittergut in der Nähe von Danzig 
beſtehend aus 2486 Morgen prß. Maaß, wovon 
612 Morgen gut beſtandener Wald, 229 Morgen 
gute Wieſe, größtentheils (2 aer iſt für 
110,000 Thlr. bei 40 bis 50,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. 

Ein Rittergut in Pommern, 2422 Mor⸗ 
gen inel. 1000 Morg. Wald (Bauholz) 107 Morg. 
Wieſen, iſt für 63,000 Thlr. bei 15 bis 20,000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Eine Beſitzung unweit Marienwerder, 
492 Morgen, durchweg 1. Klaſſe, Weizenboden, iſt 
für 38,000 Thlr. bei 15 —20000 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. 

4. Ein Mühlengrundſtück beſtehend aus ei⸗ 
ner Waſſermühle mit 2 Gängen und 1 Graupen⸗ 
gang, 24 Fuß Gefäll, 1 Holzſchneidemühle, 1 
Bockwindmühle, 3½ Hufe culmiſch Acker, eine 
Poſthalterei, iſt mit vollem Inventar und voll 
ſtändiger Poſteinrichtung für 20,000 Thlr. bei 
5 bis 8000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

5. Ein Gütchen unweit Mewe 4%ä Hufe 
culmiſch, durchweg J. Klaſſe Weizenboden, in hohem 
Culturzuſtande iſt mit vollem Inventar für 24,000 
bei 6 bis 8000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Alles Nähere hierüber ertheilt 
Th. Kleemann, 
Güter-Agent in Danzig Breitegaſſe Nro. 62. 
Ein Wirthſchaftsſpind, eine Kommode 

5 und zwei polirte Bettſtelle werden zu 
kaufen geſucht. Von wem? erfährt man in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 

Dominium Kawenczyn bei Gniewkowo hat 


190 Stück fette Hammel 


zum Verkauf, die Abnahme kann ſofort erfolgen. 
Stralſunder Bratheeringe 
und Bücklinge bei 


A. KMahle, 
Baderſtraße 61. 


Meine Meßwaaren ſind bereits angelangt, 
und empfehle ich: a 
rein wollene Barege u. ſchweren 
wollenen Poil de chevre 
in den neueſten Muſtern à 3 Sgr. 8 Pf. 
Breite feine gelbe Cattune 
à 4 Sgr. Simon Leiser 
Hypotheken⸗Capitalien jeder Größe 
ſind ſtets zu haben bei 
Ph. Kleemann, in Danzig, 
Breitegaſſe Nro. 62. 


Sriſche und ſaure Milch 


iſt täglich zu haben bei 


= 


Tetzlaff sen. 
Unterricht im Klavierſpiel 
“ ertheilt Gabriele Nax, Schülerin vom 
Berliner Conſervatorium des Profeſſor Kullak. 
Heilige Geiſt⸗Straße Nro. 174. 
So eben traf bei Ernst Lambeck in Thorn 
im dritten Abdruck die Brochüre ein: 


Das Preußiſche Mititärbudget 
f 


ür 1862. 
Ein Hülfsbüdlein 


ur 
die preußiſchen Wahlverſammlungen und 
das neue Abgeordnetenhaus 
von 


W. I ü 8 U 0 w 7 
Oberft-Brigadier. 
reis 15 Sgr. 


P 
Die befteliten Exemplare von dieſer wichtigen 
Schrift können in Empfang genommen werden. 


—Napskuchen, Z 
friſch gepreßte, vorzüglichſter Qualität offerirt 
Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße No. 33. 


un 


Nur26Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet beim unterzeichneten Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am 21. und 22. Mai ſtattfindenden Ziehung der großen 
Staats-Gewinne-Verloofung, 

welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ex. Thlr. 
114,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 :. c. — (Ganze 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereins- 
Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches 


überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. 


zu wenden an das Haupt Depot bei 


Man beliebe ſich daher direct 


Stirn & Greim in Frankfurt a/M. 


eloieloieielelolsisielelsieleleieioie, 


Große ; 


Capitalien - Verlooſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: 


100.000 «nr 


a 


1 a 60,000 Thlr. 1 a 4000 Thlr. 
1 a 40,000 „ 1 a 3000 „ 
1 a 20,000 „ 3 àa 2000 „ 
1 a 10,000 „ 4 aà 1500 „ 
1a 8000 „ 5 2 1200 „ 
1a 6000 „ 80 à 1000 „ 
6 a 5000 85 a 400 


105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 


Dieſe Capitalien⸗Verlooſung, 
welche vom Staate garantirt iſt, und de— 
ren Ziehung 

am 12 ten Juni 

ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 
Bankhauſe 4, ½, ½ Original-Looſe be- 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer⸗ 
den ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
ſern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An⸗ 
ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. 
Unſer Geſchäft wird immer das von 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 
uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 

Y, Original-Loos koſtet 4 Thlr. 

Ya do. " 2 " 

Ya do. " 1 " 

Man wende ſich gefälligſt direct an 


Gebr. Lilienfeld, 


Ban & Wechselgeschäft 
in HAMBURG. 8 
ojeleleloleloleleisieleieloleieieis! 


Bei Ernst Lambeck in Thorn traf ſo eben ein: 


Die 
liberalen Parteien 
Augeſichts 


der 
u kunft reußens. 
5 Wil » Sgr. i 
Die Brochüre wird einer hochgeſtellten Perſon 
zugeſchriebeu, und erlaube ich mir das Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen. 
1 Den Herren Reſtaurateuren empfehle 
ich mein Lager von Bierſeideln mit 
Porzellanplatten, nummerirt und ſaubrem dauer⸗ 
haftem Ziunbeſchlag, indem ich ſolche mit 5 ½ 
Thlr. per Dutzend oſſerire. 
Danzig, den 10. Mai 1862. 
Hugo Scheller. 
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Am 21. und 22. Mai 
Große Staats⸗ 
Gen inne - Verloosung 


mit Preiſen von: Thaler 114,300, 57,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 8,570, 
7,000, 5,700, 3,430, 2,850, 2,300, 
1,700, 570, x. x. 

Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. i 

Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die 
Gewinne werden nach der Ziehung ſofort aus⸗ 


bezahlt. Han 
Stanz Sabricins, 
Stants- Effecten- Handlung 
in Frankfurt am Main. 


„ S II NG 
Am 
12. u. 413. Juni d. J. 


findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Regierung genehmigten und 
garantirten 
großen Geld-Verlooſung, 
welche im Ganzen in 6 Abtheilungen ein⸗ 
getheilt iſt, ſtatt. 
Zur Entſcheidung kommen: } 
Die größte Pramie 
event. 100,000 Thaler, 
1 à 60,000, 1 à 40,000, 1 & 20,000, 
1 a 10,000, 1 à 8000, 1 à 6000, 6 ä 
5000, 1 à 4000, 1 & 3000, 3 4 2000, 
4 
5 


S = 


a 1500, 4 a 1200, 80 à 1000, 5 à 
00, 85 à 400, 5 à 300, 105 à 200, 
245 a 100 Thaler Preuß. Ert. und ca. 
11,000 kleinere Prämien. 

Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 
ſehr intereſſanten Geld-Verlooſung find 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
ganze Original⸗Looſe a 4 Thlt. Pr. Ert. 
halbe 5 IE: 
viertel 5 „ 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs- 
erleichterung werden auch Zins⸗Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 

Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 


dung zugeſandt. 
B. Silberberg, 
Bank- und Wechſel-Geſchäſt. 
Hamburg. 


sss 33% 


Immer toller wird das Jagen 


nach der neuen Schrift, welche beweiſt, daß Wei- 
ber keine Menſchen ſind und hier in allen 
Buchhandlungen für 5 Sgr. zu haben iſt. 
, 2 fünfjährige Pferde, gäny 
lich fehlerfrei, 2 Zoll hoch, ſtehen 
zum Verkauf Schülerſtr. 449. 


x 
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Herzlichen Dank für die fo unerwartete Freude, 
bleibe baldigſt ausführlichere Mittheilungen er⸗ 
wartend 

Bromberg, den 10. Mai. 


1 Mathilde. 
Deften hollaͤndiſchen Schnupftabak 


ra) fein: 15 e offerirt zu mäßigen 
reiſen die neue Eigarren⸗, Rauch- und Schnupf⸗ 
Tabak⸗Fabrik von N mupf 
Humpel & Sternberg 

in Thorn. 

Zwei junge Leute aus guter Familie mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, finden Stellen 
als Lehrlinge in unſerem Glas-, Porzellan ⸗ und 
Galanterie⸗Waaren⸗Geſchäft. 

Graudenz. 

G. Kuhn & Sohn. 


— —— 


r Gründlicher Violin⸗Unterricht 
wird nach der Schule von Rode, Kreu- 
tzer und Baillot zu jeder beliebigen Stunde er⸗ 
theilt Culmerſtraße Nr. 331 
Rabowski. 
Muſikmeiſter a. D. 
825 Thaler werden auf ein länd⸗ 
4 liches Grundſtück zur erſten Hypothek ge⸗ 
ſucht; Selbſtleiher wollen Adreſſen unter 
E. S. in der Exped. d. Bl. abzugeben. 
Peſtes lrocknes Seegras 
empfiehlt Hermann Mechsel. 
Himbeer ⸗Saft 
in Zucker eingekocht und Kirſchſaft empfiehlt 
C. A. Guksch. 
Eine Perſon, die bereits mehrere 
Jahre ſelbſtändig gewirthſchaftet, ſucht 
von Johanni eine ähnliche Stelle auf einem Land- 
gute oder einer Pfarrei. Wer? ſagt die Expe⸗ 
dition dieſes Blattes. 


Es predigen: 
Mittwoch, den 14. Mai am Buß⸗ und Bettage. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braun chweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 16. Mai fällt die Wochenpredigt aus. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Morgens 6 / Uhr Communionandacht. Beichtborberei⸗ 
tung Mittwoch Morgens 8 ¼ Uhr und Dienſtag Nadhmit- 
tags 3 Uhr. 


Marktbericht. 
Thorn, den 12. Mai 1862. 

Die Preiſe von Auswärts find für Weizen und Roggen 
etwas niedriger notirt die Zufuhren find auch nur ſehr ge- 
ring, da die Acker-Beſtellung für Sommer -Saaten die Aus- 
uhren zurückhält. Es wurde nach Qualität bezahlt. 

ie Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 


Noggen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 20 
for. bis 1 thlr. 25 fgr. 

Erbfen: (grüne) Wiſpel 42 bis 45 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 22 ſgr. 6 Pf. bis 1 thlr. 26 Sgr. 3 Pf. 
(weiße) Wiſpel 32 bis 40 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
10 fgr. bis 1 thlr. 20 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 12 je 6 pf. 
es 54 0 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
pf. bi Hir. 

Kartoffeln: Scheffel 13 bis 16 fgr. 

ag 14 55 7 bis 9 for. 
ier: Mandel 3 ſgr. 6 pf, bis 4 far. 

Stroh: Schock Ar 7 hi NR 

Heu: Centner 16 bis 18 for. 

Danzig, den 10. Mai 1862. 

Getreide Börſe. Unſer heutiger Markt war ſehr 
matt, die geringe Kaufluſt für Weizen nahm nur 85 Laſten, 
und bewilligte kaum die geſtrigen Preiſe. 

— k rͤ̃ͤk'⸗äK—ůö————————ñ———————ß—ßrðẽ2ẽb?— 

Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14è pCt. Ruſſiſch Papier 14 pCt. Klein Courant lat 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 

— — — ͤ ——ä 4 

Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 10. Mai. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß. 

Den 11 Mai. Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck: 27 
Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 10 Zoll. 

Den 12. Mai Temp. Wärme 8 Gr: Luftdruck 27 Zoll 

10 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 8 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


